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Oie fremclenlegion.
Denn man Verdammte aus der Hölle holle, um sie

einer Truppe einzuver eiben, so würden sie sich natürlich
wie die Teufel schlagen. Die völlige Verzweiflung ver¬
leiht Riesenkräfte. Man kämpft mit wilder Tapferkeit,
um nicht ewig in der Hölle zu bleiben, sagen sich auch die
Fremdenlegionäre: im Kampfe winkt entweder Be-
förderung oder Tod als Erlöser. Frankreich hat im
ganzen zwölf Bataillone Fremden'egion, acht in Algerien,
zwei in Tonkin, eins in Casablanca, eins daheim als
Stammtruppe, deren Offiziere Franzosen, deren Mann¬
schaften aber Entgleiste aus aller Herren Länder sind,
darunter schwere Verbrecher, die hier untertauchen, um zu
spät zu erfahren, daß das heimische Zuchtbaus eine

.Sommerfrische im Vergleich zu dem Dienste in der Legion
gewesen wäre. Am meisten aber stellt Deutschland das
Menschenmateriall Die Umgangssprache unter den
Legionären ist Deutsch, und zwar jene pfälzisch-alemannische
Mundart, die in Elsaß und Lothringen gesprochen wird.
Ein bekannter französischer. General hat einmal gesagt
dort, wo er mit einer französischen Brigade einen Marsch
in Feindesland kaum noch wagen würde, ginge er mit
einer Kompagnie Fremdenlegion noch unbekümmert vor
Diese Leute haben ihre Sache so sehr „auf nichts gestellt".'
daß sie gegen eine hundertfache Mehrheit noch oorstürmen
würden. Ohne sie hätte Frankreich weder in Nordafrika
noch in Hlnterindien seine Erfolge erzielen können.
, Rach einer amtlichen Schätzung fallen alljährlich rund
4M) Deutsche der Fremdenlegion in den geöffneten
Racken und nur ein Teil von ihnen kehrt wieder, während
es von dem groben Reste heißt: verdorben und gestorben!
Das Fieber rafft noch mehr von ihnen dahin als der
Kampf. Und sie sind zum groben 2 eil zu,ung . um die
notige Widerstandskraftzu besitzen. Während bis vor
kurzem noch das 18. Lebensjahr als untere Grenze galt
rekrutiert sich seit dem vorigen Jahre die Legion auch aus
17- und lbiätzrigen Durchpieunern. armseligen Bür chchen
die der ersten schweren Anstrengung erliegen. Es ist
geradezu em europäischer Skandal, daß eine Kulturnation
w>e es die französische doch lem will, derartiges zulüßt
nnd eine Truppe von über 12 000 Mann aus ver-
lockten Ausländern unterhält. Wenn jetzt bei uns
omzws, zuerst von der „Norddeutschen Allgemeinen"
dann von der „Kölnischen Zeitung", energisch auf diesen
L andal hingewiesen wird, so ist das nur die

t. "iid Schuldigkeit unterer Regierung. Sie könnte
“nj>mußte so ar mehr tun: d rch un eren Botschafter ein¬
lach erklären la: en, daß wir es wciierhin nicht dulden
wurden, daß de tsche Reichsangehörige als Hyänenfutter
m oer Wüste verwendet werden oder als Sanierung--
unterläge in Fieberiümpsen. Mil bemfelbeu Recht, mit

9e9en  Mädchenhändler einfchreiten. die die betörte
wcenscheuware versch.eppen, können wir uns gegen die
aieirutierungc-bilreaus der Fremdenlegion wenden. Es ist
nchtig, diese Bureaus machen keine Reklame durch Werbe-
-gentenm fremden Ländern. Aber es ist schlimm genug,

amtlidien Vertreter Frankreichs gehalten sind,
»u-kunft zu erteilen, wenn Durchbrenner sich bei ihnen
melden. Kommt jemand zur französischen Botschaft in

erkundigt sich nach der Fremdenlegion, so
Mrd chm bereitwilligst die Adresse gegeben, bei der er

oncy zu melden habe. Ist der Arme erst dort,
°ann ist er so gut wie verloren.
WS; u Zeitungen begehren heftig auf, weil bei

setzt endlich gegen diesen Skandal scharfe Worte —
leam» ? ? ^ orte—fallen. Sie schreiben, in der Fremden-

sei alles zum besten bestellt, und der Ersatz bestehe
der hi 11«!? 69  Leuten , die der harten Prügeldisziplin
^er deutschen Armee glücklich entronnen seien. Wenn das
in man die Altersgrenze für den Eintritt
z,r,B.e Legion nicht herabzusetzen brauchen. Die Sieb-

M: »,97i doch nicht etwa deutsche Deserteure!
ievtiÄi' Mhat  die deutsche Armee niemals die ent»
aJwft ^ Handlung und die menschenunwürdigen Strafen

omu, dre es bei der Fremdenlegion gibt. Für einen
Pfennigen täglich muß der Legionär, mit

£nm,r„emr^ Epack überlastet, durch den Wüstensand in der
bnglut Gewaltmärsche machen, bei denen der eine

immer wieder liegen bleibt, und ist dabei im
und "och Arbeitssoldat, der bei Bauten länger
bat m? weiten muß, als unsere Festungsgefangenen.
Strnff1 Mann aber etwas verwirkt, so droht ihm als
»kn? sogenannte Barre: er wird für 24 Stunden
Betont e Nahrung, womöglich in pralle Sonne, in Eisen
lliock/n mobei die schwere Spange über die Fußwurzel-

uegen kommt; auch nur ein Umdrehen auf die
ÖetoUüi, ®ei  unmöglich. Bekommt solch Bestrafter den
Lisii>̂ m?9' ^ äht kein Hahn danach — und in den

>7 ; .'̂ 'rzeichnet: »Verstorben im Delirium infolg-

poUtifcbe Rundfcbau.
+ >. veulsckcs Reich.

Durchführung des Reichszuwachssteuer-
klNlrii'!n°>I!.o?"chst zu erleichtern, beabsichtigt die Reichs-
fteu eca. rwaltung, amtliche Mitte langen über die Zuwachs-
fnr +r - - 8U )Qi ! Cl[ ßfalT .föpffpn in  lirfion in boiiPllzu veröffentlichen, ü, dencii

ie>to Enkscheiüuiigen und Erürteriingen der ber der
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3.Jahrg.
Anwendung hervorgetretenen Zweifelschagen bekannt-
gegeben werden. Die Mitteilungen sollen von der Reichs-
dru erei verlegt werden und werden zu einem mäßigen
Pre se durch die Posta,istalteu zu beziehen sein. Das
erste Heft wird voraussichtlich in der zweiten Hälfte des
Monats März erscheinen und neben dem Gesetz und den
Ausführungen des Bundesrats Auslegungsgrundsätze zu
den einzelnen Vorschriften des Gesetzes enthalten.

* Den Leitern der „Lorraine Sportive " in Metz ist
jetzt die gerichtliche Anklage zugestellt worden. Der Vor¬
sitzende des Vereins Samain wird u. a. angeschuldigt,
öffentlich vor einer Menschenmenge znm Ungehorsam gegen
die Gesetze, gegen rechtsgültige Verordnungen und die von
der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffenen
Anordnungen aufgefordert zu haben. Ferner soll Samain
ein öffentliches Konzert ohne polizeiliche Erlaubnis ver¬
anstaltet haben.

* Einen bemerkenswerten Entschluß, welcher der
deutschen Industrie zugute kommt, hat die brasilianische
Meglerung gefaßt. Sie hat der englischen Marconi-Gesell.
Ichaft die Erteilung von Konzessionen zur Errichtung von
Funkenstatiouen an der brasilianischen Küste verweigert,
trotzdem diese Ge ellschaft der Regierung Ermäßigung der
Taxen und Überlassung von 50 Prozent der Brutto-
«einnahmen angeboten hat. Die brasilianische Regierung
avird den drahtlosen Dwiist monopolisieren und hat der
Telefunken-Gesellschaft Berlin Auftrag auf Errichtung von
sechs großen Landstat-onen erteilt und hierfür eine Summe
von ueit mehr als eine Million bewilligt.

* Die an die türkische Regierung verkauften Dampfer
*,Oldenburg", „Darmstadt " und „Roland " des Nord¬
deutschen Lloyds sind kürzlich in Konstantiuopel ein-
'getroffen. Der türkische Marineminister äußerte sich bei
der Besichtigung der Schiffe äußerst anerkennend über
ihren Zustand und sprach den Wunsch aus, als Instrukteure
für die türkische Besatzung einige Kapitäne und Offiziere
des Norddeutschen Lloyds engagieren zu dürfen. • Die
Auktion des Norddeutschen Lloyds stimmte diesein
Wunsche zu. Dementsprechend traten, wie aus Bremen
mitgeteilt wird, em Kapitän, ein erster Offizier und zwei
Maichinisten zunächst für em halbes Jahr in türkischeDienste über.

+ Das Präsidium des Deutschen«Handelstages und
das Direktorium des Hansabnudes für Gewerbe, Handel
und Industrie haben ein Abkommen über die Abgrenzung
der Arbeitsgebiete des deutschen Handelstages und des
Hansabundes sowie über die gemeinsame Bearbeitung
großer wirtschaftlicher und wirtschaftspolitischer Fragen«abgeschlossen.

+ Nach Mitteilungen, die bei Beratung des Kultusetats
m der Budgetkonmiission des preußischen Abgeordneten¬
hauses über die Frequenz an den Technischen Hochschulen
Preußens gemacht wurden, betrug die Zahl der
Studierenden im letzen Jahre : in Charlottenburg 2400,
in Hannover 965,. in Aachen 664, in Danzig 701 (ein*
gerichtet für 800), auf der Hochschule Breslau, die noch
nicht fertig ist. 100.

Frankreich.
X Einige der neuen Minister haben Gelegenheit ge-

mommen, sich über die Gedanken und Wünsche zu äußern,
von denen sie beim Antriit ihres Aintes beseelt seien. So
«erklärte der neue Minister des Äußeren, Cruvpi, gegen¬
über verschiedenen Botschaftern, denen er Besuche ab-
istattete, er habe den Wunsch, die Bündnisse und Freund-
schaften Frankreichs eifrigst zu erhalten, zu entwickeln und
cvu betätigen, und andererseits die guten Beziehungen zu
rillen Regierungen, besonders in wirtschaftlicher Hinsicht,
zu befestigen und zu entwikeln. — Der neue Kriegs-
minister Berteaux soll sich wie folgt geäußert haben: „Er
betrachte den Aeroplan als ein wundervolles Kriegswerk¬
zeug in den Händen der Franzosen für Aufklärungszwecke.
Frankreich sei eine große Militär- und Seemacht, müsse
aber die größte Luftmacht werden!" — Mitunter war es
schon, wie die Geschichte lehrt, die Macht der größten
Luftschlösser.

Rußland.
X Kaiser Nikolaus hat anläßlich der vor fünfzig Jahren

«erfo.gten Aufhebung der Leibeigenschaft einen Erlast an
de» Ministerpräsidenten Ltoiypin gerichtet, in dem er
mit Anerkennung aller Mitarbeiter Alexanders ll. an dem
Werke der Bauernbefreiung geüentt. Wester weist der
Kaiser darauf hin. daß er sich das Ziel gesetzt habe, das
Merk feines Großvaters auszubauen und aus dem russischen
Bauer nicht, nur emen freien, ioubern auch einen wirt¬
schaftlich starken Grundbesitzer zu machen, was durch Er¬
leichterung des Austritts aus der Bauerngemeinde und
durch die Hebung der landwirtschaftlichen Kultur erreich:
werden solle.
^tus Jn-  und Husland.

Bern, 4. März. Der Bunbesrat bat beschlossen, bei den
Grobstaaten Informationen einzuziehen, ob sie bereit wären,
sich an einer diplomatischen Konferenz zur Festlegung des
Osterfestes und zur Vereinfachung des Gregorianischen
Kalenders zu beteiligen.

Petersburg, 4. März. Der Ministerrat hat beschlossen,
Untersuchungen anstellen zu lassen zum Zwecke des Baues
einer Eisenbahn von der Küste des Eismeeres westlich von
Romain Semlja bis zum Ob. . _

Wladiwostok, 4. März. In der Mandschurei wird der
Ausbruch eines neuen Boxeraufstandes befürchtet. Die im
fernen Osten erscheinenden fremden Blätter empfehlen ihren
Regierungen, rechtzeitig Hab und Gut ihrer Landsleute zu
schützen und dazu Militär aufzubieten.

Madrid, 4. März. Die spanische Regierung erklärte in
einer Rote an den Vatikan, daß sie jede äußere Einmischung
in die Landesgesetzgebung zurückweise.

Washington, 4. März. Der Senat hat die erste Rate
des Flottenbauprogramms für 1912 in Höhe von 12'/, Mill.
Dollars angenommen. Ferner nahm der Senat die Vorlage
an. durch die drei Millionen Dollars für die Befestigung desPauamalanals gefordert werden.

Das Strafgericht über die Dfcbokatrcb.
Der älteste Offizier der vor der Karolineninsel

Ponape versammelten deutschen Seestreitkräfte. Fregatten-
kapitän Vollerthun, meldete dem Reichsmarineamt aus
Guam: Die Operationen gegen die Aufrührer von Ponape
sind am 22. Februar beendet worden. Der ganze Stamm
der Dschokatsch ist gefangen. 15 Mörder, die am Blut¬
bade vom 18. Oktober beteiligt waren, sind auf Grund
des Urteils des Vezirksamtmanns vom 24. Fe!ruar stand¬
rechtlich erschossen, alle übrigen Aufständischen (zu¬
sammen 426 Menschen) sind nach Pap verbannt und
werden dorthin von „Titania" übergeführt.

Fast alle im Besitz von Eingeborenen befindlichen
Gewehre sind abgeliefert. Die schnelle und gründliche
Erledigung hat nachhaltigen Eindruck gemacht. Die Ein¬
geborenen, bei denen, eine starke Friedensneigung vor¬
herrscht, empstnden die verhängten Strafen als gerecht.
D :r Bezirksamtmann und die Weißen der Kolonie halten
die Amve endest des Kreuzers „Coador" für ausreichend;
d:e übrigen Schiffe sind daher hier entbehrlich.

Alle Verwunde eu befinden sich auf „Emden" zur
Überführung nach Tfii.gtaü. Ihr Zustäud fit gut; sie be¬
finden sich in der Eenesung und werden völlig wieder»
hergeslellt iverden mit Au nähme des O ermatrvsen Pieper,
de'jeu lmles Beui amputiert werden mugie.

Dof- und perfonalnacbricbten.
nil[  T fick, die kronprinzlichen Kinder
aus der Alrtteimeerfahd anschließen werden, wird in den
lltzien Tagen dieses Monats im Achilleion zu Korfu ein-
t-etten, mohrn sich auch bald darauf das Kronprinzenpaar
von Ägypten aus begibt, so daß das Osterfest von der kaiser-
U'ben Familie dort gemeinsam gefeiert werden wird. Von
Korfu aus wird sich das Kronprinzenpaar bekanntlich ,u
den ^>udeqesten nach Rom begeben, um hierauf die Rückreise
nach Deutschland anzatreten. Sobald es die Witterung
angezcigt sein läßt, spätesreus im letzten Drittel des April,
gesenkt das Kaiserpaar nach Deutschland zurückzukehren, und
zivar wird der Kaiser bei dieser Gelegenheit Besuche an den
Vosen von Kailsruhe und Weimar abstatlen.

* Die Prinzessin Jda Reuß ältere Linie hat sich mit dem
Prinzen Christoph Martin zu Stolberg -Roßta oer-
lobt. Die Bi aut ist 20 Lahre alt und die jüngste der vier
Tochter des regierenden Fürsten Heinrich XXlV. Reuß älterer
Lime, Der Bräutigam ist öer 23 jährige Sohn des Fürsten
Jost Chrtsuan zu Stolberg-Roßla und steht als Leutnaiit im3. Gardc-Ulanenreglment rn Potsdam.

Pnnzregent Luitpold von Bayern richtete ein Hand-
schrelben au den bayerischen Kultusminister von Werner
worin er die Absicht kundgibt, anläßlich der Vollendung
seines 90. Leoe.l-iagres mic eine-n Kapitale von 100 0v0
Mark eine Smmng für Peusioiicn an tüchtige beüüiiltge
Kuujtter zu errichten. _

preiißifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(41 Sitzung.) /fr, Berlin, 4. März.
iie Fortsetzung der Beratung des Bauetats bringt beute

blne oo», Alig. von Pt altzahn (kons.) vorgebrachte
Bitte der Stadt Stettin um Herabsetzung der Hasenabgaben,
die m ihrer besonderen Hohe Stettin den schweren Konkurrenz«

o>lt den anderen Hafenstädten noch mehr erschweren.
Minister von Breitenbach sagt nochmalige Prüfung dieser

zu, im übrigen erhofft er vom Grobi..uffahrtswege
Stettin- Berlin eine Befferung des Stettiner Seeverkehrs.

Abu. von Won na (frk.) wünscht eine bessere Waffer.
slraße Hannooer- Hainburg und schlägt vor. einen Beirat
für die Bauverwaltung aus praktisch erfahrenen Rtännern zu
berufen. Der Mlnisier kann diesem Vorschläge nicht bei-
psiichten, da chon genügend eifahrene Männer in der Bau-verwastung sitzen.

Dann bringt Abg. Lippmonn (frf. Vv.) den Bebauungs-
plan des Tempeltzorer Feldes zur L-prache: er und Aoa.
Hirich (soz .) ivreigen ihr Bedauern darüber aus, daß
Ver>m semen Bebau ngsvlan nicht aussühren könne. Abg.
Bell (Z.) meint, der Berliner Plan sei zwar lehr schön,
aber man wiffe nu.st. ob er auch so ausgefallen wäre, w-un
er.nicht nach dem Verkauf ausgeiertigt wäre. Die Regierung
muffe für eine würdige Bebauung sorgen.
-r. Abg. Strosser (kons.) führt heftige Beschwerde übê drs
uberbandnehmende Automobilunwesen auf Landstraii.. ..„b
Cvauffeen. Minister von Breitenbach erllärte. daß die
oersiharsten Vollzeioerordnungen dazu beigetcagen hätten,
dre Automobrlun alle im letzten Jahre bedeutend zu oer-
mindern. Der Abg. von Bükow (natl .) kam mehrmals auf
die Bauverordnungen Groß-Berlins zurück. r
, Nack, längerer weiterer Debatte werden die Ausgaben
bewilligt, über dre Einnahmen soll am Montag weiter de-
raten werden. Las Haus vertagt sich.



Reichstag - Bilderbogen. Lokales und provinzielles.
(93 on einem Parlaments * Ionrnalisten .)

Die Budgetkonunissio «.
Die wichtigste Konnnission des Reichstags ist die

Budgetkommission , die dm Reichshaushalt zu prüfen
bat Das ist keine K' einlgkert, denn dre e Wirtschasts-
rechuung des Reichs besieht aus mehreren dicken Banden.
In diese Kommission schickell die Fraktionen ihre tüchtigsten
und fleißigsten Mitglieder.

Der größte Saal des Hauses — der PlenarsttzungL-
saal ist natürlich ausgenommen — ist ihr Heim. Vor der
Eingangsvforte halten einige Diener sorgsam Wacht, dem,
die Herren dort drinnen tagen unter Ausschluß der
Öffentlichkeit. Ein mächtiger, großer Saal bietet sich dem
Blick, wenn man die Tür öffnet. Drtrch r -.estge Fenster
fallen brE Lichtschwaden aus die grünen Decken der
Schreibtische. Hier schlagen in stillen Tagesstunden die
Maler ihr m  auf , wenn sie an entern Vrasidemenbilde
arbeiten . Von der Hauptwand grünen die Kaiserbilder
Augelo Jancks mit ihren satten Farben.

An den langen Tischen sitzen unten die Vertreter aller
Parteien : achtundzwanzig sollen es sein, aber oft klafft
eine Lücke. Und mit ihnen arbeiten dort unter dem Vorsitz
des Freiherrn von Gamp -Massaunen die Vertreter der
Regierung . Ein kleines Parlament ist hier tätig.
Rur geht es viel behaglicher zu als in der Hauptsitzung.
Ein dicker „Hecht' lagert über der Versammlung, denn
jeder gualmt nach Belieben. Gar oft tauchen neue Ge-
sichter an dieser Tafelrunde auf, denn zu tcdem einzemen
Etat senden die Parteien natürlich ihre Spezialisten . Die
Regierung schickt ebenfalls ihre Spezialvertreter : heute
Generalstäbler , morgen Admirale und Kapitäne, em
andermal Kreniuristeu und Staatsauwalte . Und sitzen
zufällig einige Herren aus der guten alten Zelt am Werk,
dann geht auch die Schiiupf .abakdose herum, und rote
Taschentücher wehen in der Luft . _ . . .

Was haben diese Wände nicht schon für Staats¬
geheimnisse erfahren ! Denn hier reden Abgeordnete
und Staatssekretäre frisch von der Leber weg. Eine muh-
selige Arbeit muß hier in kurzer Frist geleistet werden.
Denn erst im Dezember wird der Etat dem Reichstag
als Weihnachtsgeschenk vorgelegt. Gleich nach der ersten
Lesung wird er dann von der Kommission in Arbeit ge-
uomtnen. Nur langsam schreitet das Werk vorwärts,
denn man geht sehr in Einzelheiten, berührt Tages-
ereiguisse und wünscht Aufklärungen , Material und
Denkschriften . Mitunter muß daher das Plenum einige
Tage pausieren, weil die Kommission noch nicht genugenü
Stoff geliefert hat. Bis zum 81. März aber muß auch im
Plenum die Etatsberatuug abgeschlossen sein, sonst ist ein
Notgesetz erforderlich. In der Budgetkommission erfahrt
besonders die allgemeine politische Lage eme eingehende
Betrachtung. Die Regierungsverlreter kargen mit Er¬
klärungen, die fast immer vertraulich sind, nicht. Sie
geben Auskunft über unsere Rüstungen , über den
Stand der Finanzen und andere Fragen der hohen
Politik . Pressevertreter dürfen hier nicht erscheinen.
Die notwendigen Mitteilungen für die Öffentlichkeit be¬
sorgen einige Abgeordnete, die von den großen Preffe-
dnreaus gewonnen sind. ,r„, , , .. .

Der Hauptkampf in der Budgetkommi-ston dreht sich
stets um die finanzielle Höhe der einzelnen Positionen.
Die Abgeordneten wollen an allen Enden sparen und
Abstriche machen, während die Regierungsvertreter mit
Löwenmut ihre Forderungen verteidigen. Besondere
Wünsche der Kommission werden in Resolutionen
niedergelegt. Zur Mitteilung an das Plenum wird dann
für die verschiedenen Etats ein Berichterstatter gewählt.
Aus alledem ersieht man, welche wichtige Rolle die
Budgetkommission im parlamentarischen Mechanismus
spielt.

Der Letzte Feines Stammes
Lus dta  Englischen de» Mr. Lovett Lameron überscht

von A. Schnitze.

Merkblatt für den 7.  März.
Sonnenaufgang 6^ II Monduntergm .g 1'“ V.
Sonnenuntergang 546 !| Mondamgang J J -o

1714 Friede zu Rastatt . - 1715 Dichter Ewald Christian
von Kleist auf Zeblin bei Köslin geb. - 178,5 DAter Alle,andre
Manzoni in Mailand geb. - 1802 Maler tz- .r Edwin Land,eer
in London geb. — 1829 Afrikareisender Eduard Vogel m Krefeld
geb. — 1855 Forschungsreisender Karl von den Steinen m Mül¬
heim a. d. R. geb.

2t) Nachdruck verboten.

Erbaltunc , des Pflanzenwuchses in den Flußtälern .h
d>m Rändern von Bächen und Gräben , lassen es
c,eboten erscheinen, bei der Durchführung der Poühein
Ordnungen zur Räumung von Wasserläufen, die an!

H, Die Wandcrtasche. In den Maffenguartieren. die sich
in den Rieicnbörfern um Berlin aufgetan baden, drangt net)
die Armut o qualvoll zusammen, daß die Ersindung immer
neuer Hilfsiormen fast zu einem Sport Mr Eifrige aus-
gewachsen ist. Die neueste Acaßnahme fft die Wandertasche.
Was ist eine Wandertasche? Nach der alten Art begrifflich
zu bestimmen, müßte man sagen: Wandertasche ist, wenn
eine Frau sich zur Geburt niederlegt und sie hat kerne
Unterlagen, keine Watte, keine Waiche für das Kind. Nun
schickt sie einfach zur Polizei : dort erhalt sie alles wohl-
geordnet und verpackt in einer Tasche. Zehn Tage dunen
Tasche und Inhalt bei der Wöchnerin wohnen. Dann
wandern sie wieder zur Polizei zurück, wo iie ^ nach sorg¬
samer Reinigung und Desinfektion - wieder bereit gehalffn
iverden. Schwierigkeit erwächst der armen Wöchnerin nicht,
denn die Bescheinigung der Notwendigkeit durch eme
Hebamme genügt. Was für sozialen Elser die Großstadt
auswendet! Er dringt bis in die Intimitäten der Familie.
Mit irgendeiner Hilfe, die so aussieht, wie wenn, als ob.
Für jede arme Wöchnerin wird allerorten der Armenarzt
die nötigen Gebrauchsgegcnstä ide verschreiben, und allüberall
haben sich gute Nachbarinnen gesunden, d'.e für eine leidende
Frau zur Hand sind, wenn die schwere Stunde naht. vn
der Großstadt wird die Liebe „organisiert ' . Und es wird so
viel und so gründlich organisiert, daß schließlich die Organi¬
sation mit Schreibwerk, Anwartschaft aus Orden und Tuet
die Hauptsache bleibt. Es ist nirgends gut. arm und elend
zu sein. Aber es ist arg. in der Not nur Obiekt der hl
reichen Organisationen zu i-rn. Persönliche Liede JoUce
gepflegt werden. Das gab Tugenden, die unsere Vorderen
ohne „Wandcrtaschen" zur Trt spornten.

*WitterlncssüberichtfürFebruar1911.
Im veislosstucn Februar waren die Temperaturveihc lt-
msse im Bezuk der Wetterdienststelle Wellburg insof rn
abnorm , als die mittlere Tageslemperatur um mehr als
1° zu hock, war gegenüber dem langjährigen Durchschritt
von 1". Am Ta ~ stieg das Thermometer durchschnittlich
auf 5", während > sonst nur auf 4° zu steigen pflegt;
auch in der Nicht siel es durchschnittlich nu auf — 1°,
während es sonst nachts auf — 2° zu sinken pflegt Nur
in einer Rächt hatten mir im Bezirk stellenweise 10° Frost
oder mehr , während sonst dieser Wert zweimal erreicht
oder überschritten wird . Nur an 14 Tagen sank das
Thermometer in den Tätern unter den Gefrierpunkt
(sonst an 17 Tagen ) und nur cm 2 Tagen blieb es auch
am Tage unter demselben. Dagegen war die Bewölk, ng
normal (7 10 des Himmels ) . Doch hatten wir nur 2
heitere Tage (normal 3), wenn auch nur 11 trübe Tage
(normal 14) zu verzeichnen waren . Die Windverhältnisse
waren 40 Prozent Südwestwmd (normal 26 Prozent ) ;
dagegen nur 13 Prozent Nordostwmd (normal 17 Pro
zenl). Nnr 13 Tage brachten uns meßbare Niederschläge
(normal 16) ; an 4 von diesen fiel Schnee, bezw. Schnee
und Regen gemischt. Diese Niederschläge erreichten die
Gesamthöhe von 39 Millimeter , während sonst im Februar
45 Millimeter zu fallen pflegen . Da die erste Hälfte
des Februar sehr arm an Niederschlägen, die zweite
durchweg mild war , war kein Schnee in dcn Dälern
vorhanden , während sonst im Februar daselbst 9 Tage
hindurch eine Schneedecke vorhanden ist. An einem Tage
wurden Gewitter , an zwei Wetterleuchten beobachtet.

Hachenburg, 6. März . (Vogelschutz.) Der Herr Re-
aierungspräsident in Wiesbaden hat nachstehende An¬
ordnung erlassen: Die Förderung des Vogelschutzes, die

Blanche war lange Zeit hindurch frilct) jinb munter,
und es stellten sich keine bösen Fotgen des sonnen,trches
ein  Sie lebte sehr einfach: ibr Garten war rhr Entzücken,
und sie widmete sich mit großem Elser ihrer Geflügelzucht.
Sie batte ein Reitpferd und « ne Poimegmpage zu ihrem ^
eigenen Bedarf, und sie versäumte nicht, sich der Armen
des Dorfes anzunehmen. , , - .. .

„Wenigstens hatte ich keine Rwalm sagte sie sich oft
in dieser Zeit . „Das hat er mrr ia selbst getagt; >o habe
ich niemand ein Unrecht getan, DeFan a^ e’
im  heiraten .' Sie war zu wahrheitsliebend, um sich je
falsche Tatsachen vorzuspiegcln: sie sab die Dinge, wie sie
sind, und verhehlte sich nicht, daß sie es gewesen, die reu
Anstoß zu dieser Ehe gegeben hatte, sie sah darm Nichts
Ungehöriges und bedauerte ihre Handlungsweise nicht;
hatte sie ihm nicht damit alles gegeben, was ihm und den
Seinen zum Glück gefehlt batte? , , .. B ,

Ich würde es genau wieoer so machen , sag . sre sich.
Denn sieh, es hat' ihn doch glücklich gemacht. Es war

die beste Tat meines ganzen Lebens, trotzdem er mich da¬
mals nicht liebte. Jetzt tut er es wie rch glaube - ,a
ich bin sicher, daß er mich jetzt liebt!

In diesem Bewußtsein war sie lange Zelt oollrommen
glücklich. Aber kein Glück, und wenn es den reinsten und
heiligsten Gefühlen entspringt, ist von Dauer . Irgend
etwas schleicht sich ein. um es zu untergraben ; auch an
dem heiterste,i Himmel steigen zeitweise Wollen auf. Rach
und nach stieg auch in Blanches Herzen em Schatten auf.
der stetig wuchs, bis er ihr ganzes Leben verdunkelte.

Mit der ganzen Kraft ihres Herzens wünschte sie sich.
Mutter zu werden, aber ihr Hoffen schien oergebens. Er
verlor niemals ein Wort darüber aber sie fühlte ferne
Enttäuschung insiinttiv heraus , sie las ferne Gedanken
oft in einem ernsten, sehnsüchtigen Blick mtt dem er sie

manchmal entschlüpfte feinen Lippen . e,n leiser
Ausruf des Bedauerns oder ein halb Unterdrücker Satz.
Manchmal nur ein Seufzer : aber sie erriet, fernen Kummer
an dttsm Zeichen ebenso gut, als ob er ferne Enttäuschung
offen ausgesprochen bätte.

Allmählich setzte sich ein bohrender Schmerz in ihrem
Herzen fest, der sie Tag und Nacht gualte und alle ihre
Lebensfreude in Bitterkeit verwandelte. Sie beneidete die
Frauen des Dorfes um ihre Herde schmutziger und un-
nützer aber so gesunder Kinder vor den Türen . Mit der
Zeit glaubte sie zu bemerken, daß ihres Gatten Ent-
täuschung sich in zunehmender Kalte gegen sie äußerte. Sie
versuchte lange Zeit, sich einzureden, daß dies eine Em-
bUdung ihrersetts sei; aber sie konnte sich nicht oerheh.erp
daß er weniger aufmerksam, weniger um ihre Gesund) eit
besorgt war und ihre Gesellschaft weniger oft als fruier
suchte Es wurde ihr klar, daß seme Zuneigung, um ne
sie mit großer Mühe und ange erfolglos gekämpft ha te,
ihr wieder unter den Händen schwand. „Wenn ich i .,m
einen Sohn schenken könnte, ivurde er mich wieder liebe, ,
dachte die Ärmste oft G ihrcr Verzweiflund : „aber er fa igt
an mich zu f affen, weil ick fmberIo§ bleibe..

' Einmal i n Frühjahr st md Regmald an .lener Dom m-
hecke, lmd der süße Duft der Maiblumen rief ihm lenen
Tag zurück, an dem sie beide hier m ihrer ersten Jugend-

^ *Er dachte weiter daran, wie sie an jenem Tage, an
dem er es so treu, so wahr mit ihr gemein, hatte, das
Rollen der allen Kutsche gehört, und wie sie ,rch. unnutzen
Kindern g' eich, hinter der blühenden Hecke versteckt hatten,
bis der Wagen vorüber war . Um die Täuschung voll-
ständig zu machen, ertönte auch jetzt das Rollen von
Rädern ; aber diesmal war es ein schnelles und leichtes
Aufschlagen von P 'erdehufen, und um dce Ecke bog das
Ponyfuhrwerk , von Blanche selb,. äefubrt. Als sie ihn

hielt iie au unb tisfi *2lm bellen lichten Toge
räumend an der Dornenhecke. Reginald ! Komm, steig
ein' ' Und als er sich neben sie gesetzt hatte, fuhr sie leiser
kort damit der Diener hinter ihnen ihre Worte Nicht ver-
stehen konnte: „Dachtest du an das . was dort an imem
Platze geschehen ist. Reginald?

Und Reginald errötete ichuldbewußt und blieb die
Antwort schuldig; er hatte keine Ahnung, was sie meinte,
aber Blanche fuhr, obne seine Verwirrung , zu bemerken.
?ort- „Dort habe ich dir doch gesagt das ich deine Frau
m-rdsn wollte und daß wir das liebe, alle Haus wieder
Herrichten wollten. Weißt du das nicht mehr, Reginald?
Ich gehe nie hier vorüber, ohne daran zu denken und mich
,u freuen, ja. Liebster- von Herzen zu freuen, daß ick da-

s

Ufern wachsenden Bäume und Pflanzen möglichst
schonen. Die bestehenden polizeilichen Bestimmui
sind in vorsichtiger und vernünftiger Weise anzuoid
Ich ersuche daher , die unterstellten Ortspollzelbehö
anzuweifln , daß bei den Räumungsarberlen an .
Ufern und Grabcnrändern nur diejenigen Pflan^
entfernt werden , welche zweifellos durch ihren St
und Wuchs dem Wasserabfluß hinderlich sind und,
Beschädigung des Flußbettes oder der Ufer führen könn

* Zauberkünstler Kobitzky.  Wie aus dl
Anzeigenteil erficht ich, wird am Mittwoch d. 8. M
der moderne Magier und Illusionist Kobitzky ein einmali-
Gastspiel veranstalt m. Ueber seine gediegenen LeistuNl
berichten alle Zeitungen nur Lobenswertes und rüh"
das eminente Talent und die große Geschicklichkeit
Künstlers . Da auih viele seiner Vorführungen Origin
K. nbinationen sinli. so dürfte der Besuch ang "' egenll

empfehlen sew. _ , . .
* Auszeichnung.  Dem Küchenchef Richard

Haus von hier wurde das große Avzeich.m nebst Urku
des Jrchnnationalln Verbandes der Köche (Sitz (fr
furt a . 3H.) für 10;ährlge ununterbrochene Milgired,
zuerkannr.

Aus Nassau, 4. März. Im Regierungsbezirk Wi., « ,
baden n aren am 1. März 1911 verseucht: Im Kreis» ,
Höchst a . M : m der Gemeinde Eschborn 13 Gchöfie; I i
,m Lani kreis W eZbaüen : in der Gemeinde EcbenhgmI i
72 Gehöfte ; in er Gemeinde Igstadt 21 Gehöfte;
der Gemeinde Rorbenstadt 39 Gehöfte ; m der Gemem
Delkenhe m 2 Ge!löste; in der Gemeinde Bierstudt » |
Gehöfte ; in der G .memde Wallau 1 Gehöft . Êrlosch
ist die Leuche : in Eckenhelm und Grunheun (Liavttms
Frankfurt a. M .), \n  Kriftel (Kreis Höchit a. M .) ^
m Diedenbergen (Landkreis Wiesbaden ).

Moulabaur , 4. Marz . Wenn ymre >chend Metduni
eingehen, wno Ostnu 1911 hier noch ein wecleler au
ordenltttier P apaiaiiüenkursns e öffnet werden . In
Semmnr -Präparanoenanstatl bettägl das Schutgew 1
Mark tühttich, im außerocdeultichen Kursus 36 M
jährlich . Die Jelninar -Praparanvenaultall ijt zur B
bereilung für das Semrnac Montabaur bestimmt . ^
AufnahM ' prüfung für beide Klassen finde! Montag 1
27. März morgens 7 Uhr statt . Meldungen dazu ff
vrs zam 20. d. M . an den Kömgt . Semmardiieklor
Monlabaur zu richten, der auch Anfragen ectedigl.

Ems , 4 . März . Die Revision des Kuctoglerwr
Schl , von hier gegen das verurtettenoe Erkenntnis o
Schöffengerichts Ems und der Strafkammer in Lund,'
wegen Beleidigung des Reatschuldirektors Dr . Höfer wu
vom Oberlandesgecichl verworfen . Nach dem Tode '
Klägers Dr . Höfer halte die Staatsanwaltschaft
Strafverfolgung von amtswegen übernommen , da
nicht der Beklagte ohne Strafe davon komme und da
nicht den Erben des Klägers sämtliche Kosten auferl
würden . Der Staatsanwalt berief sich für die Zulaff
feit dieses Vorgehens auf den Mollke-Harden -Prh
Das Oberlandesge acht pflichtete ihm bei.

Wicsbadeu, 4. März. Gegen das den Bürgerm
von Dotzheim von der Anklage der Unterdrückung e
Strafanzeige freisprechende Urteil der Strafkammer l
von der Anklagebehörde das Rechtsmittel der Rev?'"
angemeldet worden . — Lehrer Hepp von der Bteichjtta
schule, ein älterer Herr , hat sich gestern in seiner Woh"

y.»;s Leu Mul Ijuiie, zu dir zu IpreLeu.", Aber Rega
sagte kein Wort, daß er ebenfalls glücklich fei. Für ,
hatte die Dornenhecke keine andere Erinnerung als die »
Jenno Marmeff .«. Kapitel.

Im vierten Jahre ihrer Ehe kam ein Tag, ^
dem Glück und Zufriedenheit auf immer von ocam»4
Gaunt wich. . . .

Es war im Oktober, und Reginald war mit ewM
Herren, die in Saxby zum Besuch waren, auf die Vs
gegangen. Es waren immer nur Junggesellen als
in Sarby , denn Blanche trug kein Verlangen naffl .
iRpki-llschakt anderer Damen . Sie gab Sir Charles <nGesell' Haft anderer Damen . Sie gab Sir Charles
nehmende Kränklichkeit als Grund für ihre Zurückgezoi^
heit ar , und sie war herzlich froh, diese Entschuldigung?
haben, denn sie fühlte sich zu dieser Zeit M bedruckt ^
niedergeschlagen, um an irgendwelcher Geselligkeit ffre
haben zu können. Wie die Sachen nun lagen, war ffe^
von bisterer Eifersucht gegen die Freunde ihres
erfüllt ; außerdem brütete sie auch so ununterbrochen }»»
der großen Enttäuschung ihres Lebens, daß sie für
mehr Sinn batte.

Sie war schon lange nicht mehr die hellere, og
herzige Gefährtin , die Reginald in der ersten Zeit m
Ehe in ihr gefunden hatte, und ihr trauriges , teitna«̂
loses Gesicht trieb sie nur zu oft aus dem Hause. Zw^
ohne war sie für diese Veränderung ihrer ganzm
nicht verantwortlich zu machen; denn wie sich
herausstellte, war die Warnung des fremden Arztes,^
sie in Spanien behandelt hatte, nicht vergeblich 9en5 £L
Aber Reginald harte dieselbe sowie die Veranlassung
beinahe ganz vergessen. Seine Freunde, die Blanche
aus früherer Zeit kannten, hielten Mrs . Gaunt für
langweilige, dumme Person , und waren herzlich fwO_
sie sich ihnen nicht mehr aufdrängte. Der arme ^
wurde von allen Seiten lebhaft bc mett . „Der

pflichtungen als Wirtin Nachkommen kann! , „ *
„Na — für eine Erbin ist sie nicht so schlimm, ^

gegnet ein anderer. „Naiürlich ist sie ganz ungevi-^
aber wenn man die Alten kennt, ist es immer noch ^
wundern, daß sie so viel Taft hat. sich so ooUitaiw
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. . « ^ jersteinrr Straß - insolqe hocharabifler Nawosr-
* * * ruiat — Die Stautswrst -' n im R flierungsbezirk

'lösten rm Jahre 1908 aus Holzverkaufen

März . Die Freigabe des historischen
. E -bammels bringt folgende Verfügung des Regie-
^/nröüdenten von Wiesbaden : Ick bin damit ern-

daß für die Folge Ausspielungen , wie die-
1 ' , ecke's Hammels , gelegentlich der Kirchweihfeste zu
"^Sliiswielunqen geringfügiger Gegenstände gerechnet

da der Gesamtpreis der Lose wohl kaum die

Summe von 100 Ma rk überschrei ten wird.

]Vab und fern.
n bin Napoleongedenksteini» Weitzenburg. Ein

(Aiirfitei Denkstein soll demnächst durch ^ die Stadt-
nerwaltung in Weitzenburg auf Anregung des dortigen
Aimtumoereins der Vergessenheit entrissen worden . Es
jLs e(t sich um das Monument, das seinerzeit auf Befehl
r . ftaiierä Napoleon I. bei der Geburt seines Soynes,

Königs vom Rom . in Weitzenburg errichtet wurde
2 das die Inschrift trägt (deutsch) : Sehr kleines
Monument , grobe Hoffnung , große Liebe Errichtet durch

Stadt Weitzenburg 1811/ Dieser Stern , der einen
Obelisken darstellt , und der bisher auf freiem Fe,de stand,
soll nun am Hagenauer Tor , am Eingang zur Stadt
Aufstellung finden.

o Ein Armcemarsch von einem Zehnjährigen . Ein
neuer Marsch , der sich „Grenadiermarsch " betitelt , ist auf
Sie ebl de Kai ers in die Reihe der sogenannten Armee-
m .rswe für Infanterie und Kavallerie aufgenommen
worden. Komponist des Marsches ist der Schn des
Generalleutnantsz. D. von Garnier, Hans-Egon, der den
Marsch vor sechs Jahren als zehnjähriges Wundercind
komponierte. Ter Kaiser >a. vor kurzen von dem lugend-
lichen Tondichter die Widmung eiiies Präsentierinarsches
eutgegengenonimen.

o Po » Kollegen ertränkt. In Friedland in Mecklen¬
burg ist ein gr uenhaste Berbre Heu aufgedeckl worden.
Der siebenjährige Sohn des Arbeiters W tanski in
grieDlanb war im Juni o. I . auf dem We >e zur Schule
spurlos verschwunden . Bald darauf wi .rde die Leiche de-,
Kleinen ans dem Wasser gezogen , und allgemein glaub e
man damals an einen Unglü sfall . Jetzt hat sich aver
herausgeneilt , daß das Kind von mehreren um em ge
Jahre älteien Geniemdeschülern ms Wasser geworfen
ivoroen ist. Wenn der Junge an die Ober ä he kam und
um Hilfe rief , wurde er inimer wieder un .ecgetaucht , bis
er schließlich auf diele Weise erlrank.

o Berschwinveu zweier Mädchen . In dem Jndustrie-
vr ê Sulzbach (Saar ) verschwand im Oklober o. I . das
Wjährige Dienstmädchen de ) Metzgers Heinz mit dessen
Itzjätzriger Tochter . Trotz der etsrtgsten Nachwrschimgen
konnte keine Spur von deu> Verbleib der beiden Ätädchen
entdeckt werden . Jetzt ist das 12jährige Mädchen eine
halbe Stunde von Saarbrü en entfernt an einer Schleuie
von der Saar tot ans Land gespült worden . Die ^Leiche
war schon stark in Verwesung übergegaugen . Spuren
eines Verbrechens waren nicht seuzuflellen . Doch fchemt
ein solches vorzu .iege».

O Für 80 000 Mark Wertsache«. Dem Juwelen-
löndler Widmann in Berlin wurden vor einiger Zeit

Wertgegenstände für 50 000 Mark gestohlen . Es gelang
a ich, die Diebe und Hehler festzunehmen . Dagegen wollie
d. w Polizei trotz eifrigster Nachforschungen die Herbei-
samffung der kostbaren Beute nichl gelingen . Nun gluckte
es endlich, das Versteck der verschwundenen Wertsachen
bei dem angeblichen Viehhändler Stamberger in Berlin
ausfindig zu machen , wo eine ganze Schatzkammer entdeckt
wurde , die nicht nur die Schmucksacken Widmanns , sondern
überdies noch viele Beutestücke enthielt , die offenbar aus
anOeren Einbrüchen stammen . Der Gesamtwert der Vor¬
gefundenen Petrioien beläuft sich auf 80 000 Mark.

O Eine Festspiell,alle in der Nheniprovinz . Der
Plan , eine deutsche monumentale Festsyielhalle im T rachen-
gelände zu erbauen , hat greifbare For .nen angenommen.
Architekt Helbig in München hat bereits Pläne und ein
Modell für den Bau sertiggestellt . Außerdem steht der
Rittmeister a. D . von Simon auf Schloß Drachenburg
mit einer englischen Gesellschaft in Verbindung , um im
Hirscheark der Drachenburg ein elegantes Genesungsheim
Und an anderer Stelle ein einfaches Heim für Arbeiter
der Rheuiprovinz zu erbauen.

© Schwere Unfälle lei einem Schausluge . Bei einem
Schaustiegen im Madrider Hippodrom ereigne en sich
emjge schwere Unfälle . Als der französijche Flieger
Mauvals sich etwa zwei oder drei Me .er vom Erdboden
erhoben halle , nfe die Menge , un Glauben , daß der
Adstrig bereits bewerkstelligt sei, die Schranken um und
drängte in die Bahn . Plötzlich senkte sich das Flugzeug
wieder herab und geriet in die Menge , wobei eine Frau
getötet und einige Personen , darunter der Oberst
Billar r>Villate . ein Bruder des früheren Kriegsministers,
und der Sohn des Grafen Valm ..feda schwer verwundet
wurden . Der Flieger Mauoais selbst blieb unverletzt.

O Der Mörder als Po izcichcf . ^>u Dauoille in
Virginia ist der Polizeichef der Stadt Morris wegen
eines Mordes verhafret worden , den er vor t4 Jahren
verübt hat . Er erschoß damals einen Muim , der die Ehre
feiner Schwester verletzt halte . Er wurde zu einer
längeren Zuchthausstrafe verarmi t, brach aber schon in
den ersten Tagen aus wid fluch.ele nach Daiwille . Hier
wurde er zuerst gewöhnlicher Polizist , avancierte aber
sehr schnell, weil er sehr tüchtig und zuverlässig war.
Alail glaubt , daß er bet einem neuen Prozeß ireige-
sprochen werden wird.
Lunte Oagcs -Okronik.

Benthe ». 4. März . Der Obertertianer Brüning , der von
einem Mitschüler durch das unvorsichtige ©antieren mit einer
Biowningpistole angeichoffen wurde , ist seiner schweren Ber-
wundung erlegen.

Niklasreuth b. München , 4. MM . Der 17 Jahre alte
Landwirtssohn Fischhever hat . atS er mit einem Geivehr nach
Katzen schießen wollte , seinem 16 Jahre alten Bruder die
ganze Ladung Schrot in den Kops geschossen. Der Knabe
brach augenblicklich tot zusammen.

London , 4. März . Nach einer Lloydmeldung aus Port
Said ist an Bord des von Bombay kommenden Dampfers
„Dongola " ein pestverdächtiger Krankheitsfall vorgekommen.

Budapest , 4. März . Gegen die Gemahlin des Grafen
Ladislaus Siadnicki wurde wegen Urkundenfälschung und
Betruges die strafgerichttiche Untersuchung angeordnet.

Odessa , 4. März . In einem Vororte von Odessa ist ein
Fall von Pesterkrankung sestgestellt worden.

Lissabon , 4. März . Eine Feuersbrunst hat zu Santo
Thirso eine Spinnerei zerstört . Der Bau stürzte zusamnien
und begrub unter den Trümmern zahlreiche Arbeiter , von
denen zwei tot und acht tödlich verletzt geborgen wurden.

Bahia , 4. März . Der Dampfer der Hamburg —Amerika-
Linie „Hohenstaufen " in unbeschädigt freigekommen und wird
die Heimreise sortsc . n.

llleimsr, 5. März . Die Aviatiker Jeaunin und Poutian führten
den seil 25. Februar geplanten Ueberlandflug von Gvtha nach
Weimar glücklich aus . Die dabei zurückgelegte Strecke beträgt etwa
50 Kilometer.

Breslau, 5. März In einem Hotel in Neisse hob die Polirei
ein großes Spielerncst aus , wo ganze Nächte hindurch von gewerbs¬
mäßigen Spielern , Bürgern und Gutsbesitzern um bedeutende Ein¬
sätze gespielt wurde.

pari ; , 5. März. In einer offiziösen Note des Temps wird auf
ein Dekret vom 11. Februar 1911 hingewiesen, durch welches der
Schutz der noch nicht 18jährigen für die Fremdenlegion angewvr-
bcnen jungen Leute wieder hcrgestellt wird. Dies ist als ein Erfolg
der an den Zuständen in der Fremdenlegion geübten deutschen
Kritik anzuschen.

Neivvork, 5. März . Der Kongreß wurde soeben vertagt . Unter
Szenen wilden Tumultes , durch Obstruktion der Republikaner ber-
voroeru ên nnttbc bie SciciffonnniffionSbtll eingenommen. jLce
Kanada -Vertrag blieb unerledigt. Die Ertrasession zur Erledigung
dieses Vertrages wird am 4. April eröffnet werden.

statt!. 5. Marz . Hier herrscht infolge der Revolution fortgesetzt
ei» Schreckensregiment. Es droht eine Hungersnot auszubrechen,
da die Landbewohner aus Furcht vor Gowalträtigkeiten keine Lebens¬
mittel mehr in die Stadt bringen.
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— aber — was kann der arme Kerl denn von
ihr haben? Sie weiß ja nicht ein Wort aus sich lelvst zu
lagen ", bemerkte der andere.

Wir wissen nur zu gut , wie weit die Herren von der
Wahrheit entfernt waren . Blanche war bei weitem Hetzer
unterrichtet und belesen als ihr Gatte , und wenn sich emer
ihrer Gäste die Mühe gegeben hätte, sich ihr ein wenig zu
widmen, so würde bald ein anderes Urteil über ne m
Umlauf gekommen sein. , ^ -

Sie fühlte sich in tiefster Seele unglücklich, und ooar
ssütk sie an diesem Herbsttage lernen , daß noch ungeahnte
Tiefen von Jammer für sie in Bereitschaft lagen . Und
das kcun folgendermaßen : _

D,rs Essen war vorüber und Sir Charles hatte sich
in die Bibliothek zurückgezogen, um sein gewohntes scktas-
>hen zu Volten. Das Haus war um diese Zeit noch Mller
wie gewö sittlich. Das sanfte Licht der Herbstsonne uberzog
den Gartegr noch einmal mit dem Glanze seiner Soimner-
ichönheit. Bla .nche schlendecte planlos durch das Hau - .
Sonst ha tte sie um diese Zeit einen Ritt oder einen wecken
Spaziergang mit ihren Hunden durch die Felder unter¬
nommen , aber sie hatte alle Energie und Lebenslust ver¬
loren, ur «d der blüheuöe Garten ihres Herzens war vm. .g
von der (Lislpsmnze unbefriedigter Sehnsucht und^getamcmer
Hoffnuni; überwuchert . „Wenn ich ihm einen L>ohn geben
könnte, würde er mich wieder lieben , war das Resuuai
all ihrer bitteren Gedanken und Grübeleien.
. Mt eiuem Male war sie auf ihrer Wanderung ut
shretz Gatten Studierstube gekommen : sie .betrat dielen
Raum , irr dem Reginald sein? Briefe schrieb, seine Beamten
empfing, tos alle seine Geschäfte erledigte , nur lehr selten
denn er batte ihr gleich in der ersten Zeit angedeutet , oag
er b:i der Arbeit ungestört zu bleiben wünsche.

U Das Zimmer war einfach, fast düster ausgestattet, W
evckh.elt einen schweren Schreibtisch in der Mitte , einige
bequeme eichene Lehnstühle mit Lederbezug , an den Wanven
gescknitzte Bücherschränke und einige Gottesbilder im
schwarzen Rahmen auf dem Kaminsims . In einer E e
stand ein Ständer mit Gewehren und Angelruten , und
ganz m der Nähe des einen Fensters ein sehr altes Stur
Rlal >el. em hohes Schreiboult mit zablloien Fachern und
MessingbeschlagenenSchublaoen und einer hölzernen Klappe,

,etzt heruntergelassen war . Blanche fand das Zimmer
unordentlich mit den über alle Tische und Stuhle ver-

iv-kuten Briefen , Vavieren und Büchern , und sie beoan .i.

fiuö  dem ßerichtsfaal.
tz Broi -st gegen den Berliner Rektor Bock. Bor der

Strafkammer des Landgerichts U. zu Berlin ckegaun
das Verfahren gegen den ehemaligen Leiter der kathotrsäien
Mädchenschule in der Gneisenaustraße . Rektor Pauk Bock,
und den ebenfalls dort beschäfngten Lehrer Anton Knofel.
Beide sind beschuidigt. sich in den Jahren 1905 bis 1908
an ihren minderjährigen Schülerinnen vergangen zu haben.
Als Zeugen sind über 90 Personen geladen , der grogte Teil
davon junge Mädchen , ehemalige Schülerinnen der An-
getlagten . Nach Antrag des Staatsanwalts wird wegen
Gefährdung der Sittlieykeit während der ganzen Dauer der
Verhandlung die Öffentlichkeit mit Einschluß der Presse aus-
geschlossen. Nach Vernehmung der beiden Angeklagten , dre
entschieden beurciten . sich der ihnen zur Last gelegten Hand-
lungen schuldig gemacht zu haben , wird mit der Vernehmung
der Zeugen begonnen . Hierbei entsteht em Zwischenfall , in¬
dem eine der Zeuginnen vlötzlich einen OhnmachtsanmU er¬
leide!. worauf eine kurze Unterbrechung Antritt.

tz Zur Affäre Margolin . Die siebente Strafkammer tn
Berlin hat das Hauptoerfahren gegen den Hochstapler
Margolin und die Kadarettsängerin Fröylutieröffnet . Gegen
den Grasen de la Ramee ist das St > vefiaoren endgultrg
eingeuellt wo den. Die Verhandlung gegen Margotin und
die F o.llich wird in der nächsten « chtourgelichtsperlode
staltftuüeu . _

Laichzeit.
— Die wichtigste LebenSperiode unserer Süßwaffersische . ---

Die Mehrzahl aller Europäischen Süßwaffersische gehört
zu den Sommer aichern. Das heißt, , die Zeit der Fort-
pstanzung fällt in die Monate März bis Juni , beginnt also
gerade in dieser Zeit . Nur die als Edelfische zu bezeichnenden
Salmoniden und Koregonen Lachs. Forelle . Nlaräne laichen
in der strengsten Winterkälte , im Dezember und Januar,
Hier muß man mit der landläufigen Anschauung , daß eme
gewisse Wärme zur Erbrütung der Eier erforderlich ist.
b echen. denn die jungen Fische entwickeln sich un Ei bei
ciler Waiiertemveratur von zwei Grad . Und doch ist hierbei
die Wärme , allerdings als relativer Bcsiiff gefaßt , das
treibende Nioment . denn die Erhöhung der Wasiectemperatur
um einen oder zwei Grad beschleunigt die Entwicklung deS
Fi cheies um mehrere Wochen. , , .

Bei den Soinmerlaichern vollzieht sich die Entwicklung
des jungen Fisches im Ei in der erstaunlich kurzen Zeit von
füni bis zehn Tagen . Sie ist freisich noch nicht ganz
beend t. wenn das winzige Tier die Eihülle sprengt , denn
es Ui gt an der Unterseite einen von der Kehle bis zum
Nabel reichenden Doltersack. der ihm für einige Wocyen die
Nahrung spendet, bis er aufgebraucht ist und verschwindet,
Der Mensch, der sich als Züchter so manchen Eingriff m die
Natur erlaubt , hat es auch bei den Stichen, wie gleich vor.
aus , eschickt werden mag , mit Erfolg getan . Er ist dazu
durch die Tatsache veranlaßt woiden . daß die Vermehrung
hinter dem Korisum zurückblcrbt. niit einem Wort , dav dir
Gewäffer infolge zu scharfer Befischung verarmen . Der
Beweis dafür wird schon allein durch die gewaltige Preis¬
steigerung der Süßwasserfische erbracht.

Es handelt sich alto um eme Ausgabe von Volkswirtschaft-
ljcher Bedeutung , die Vermehrung der Fische zu fördern.
Es ' iraot sich nur , wie der Atensch eingreisen soll und tann,
Ter natürliche Vorgang leidet an drei Mängeln , d. h.. in
unserem Sinne . Ehe der Mensch störend in das Gleich¬
gewicht der Natur eingriff . genügte der natürliche Prozeß
vollständig , um jede Art in genügender Anzahl zu erhalten.
Seitdem jedoch der Mensch die größten , für die Fort¬
pflanzung wichtigsten Exemplare rücksichtslos wegfängt , be-
iommcn die dem Laichvorgang schädlichen Umstande das
Übergewicht . Als solche betrachten wir erstens die Tattache.
daß nur ein kleiner Prozentsatz aller Eier besruchtet wird,
zweitens die Verminderung der abgelegten Eier durch un¬
zählige Feinde , unter denen sich die erwachsenen Fische aller
Arten hervortun , und drittens die Schutzlosigkeit der noch mit
dem Dotter ack behafteten Jungsische. Glücklicherweise kann
der Aiensch in allen drei Punkten schützend und heliend ein-
greisen. Er sängi laichreife Fische, streicht ihnen V-ilch und«
Rogen ab und vermischt beides in einer Schüssel. Dadurch
wird eine Befruchtung von mehr ais 90 Vrorent aller Eiei

ihrem ausgesprochenen Ordnungsgesühke sot«iend, sofort
aufzuräumen . Sie schob die Bücher zusammen und
sammelte die Zettel und Papiere in kleine Päckchen. Nach¬
dem sie den groben Schreibtisch geordnet hatte , widmete
sie sich dem Schreibpult . Da ihr jegliche Neugierde fremd
mar tat sie keinen Blick in ihres Mannes Korrespondenz
und in seine Rechnungen . Wozu — sie vertraute ihm ia
so völlig ; aber Unordnung und Staub waren ihr zuwider,
und sie bedauerte lebhaft , keinen Staubwedel bei der Hand
zu haben , um gleich eine gründliche Reinigung vornehmen
zu können . . . ,

Sie sammelte alle kleinen Zettel und losen Blatter,
die sie auf der Klappe des Pultes fand und verteilte sie
in die verschiedenen Fächer . „Er sollte es eigentlich immer
verschlossen halten ", dachte sie bei sich, während sie die
Klappe schloß. Als sie mit erhobenen Armen davor stand,
um den Schlüssel umzudrehen , verwickelte sich die spitze
ihres Kleides an einem der Messingbeschläge der unteren
Schublade , und als sie zurücktrat , zog sie diese heraus
und der Inhalt flog auf den Fußboden.

Mit einem ungeduldigen Ausruf über ihre Ungeschick¬
lichkeit, kniete sie nieder , um die Sachen wieder einzupacken.
Es schienen hauptsächlich alte Briefe zu sein : das Papier
war gelb geworden und die Tinte verblaßt . Sie achtete
nicht darauf . Die Schriftstücke gingen sie nichts an und
sie war , wie schon erwähnt , tatsächlich frei von leglicher
weiblichen Neugierde . _ , , , . .. .

Sie legte alles sorgfältig tu die Schublade zurück,
ohne auch uur die Adressen zu lesen, bis sie an ein kleines
Päckchen ausländischen Papiers kam, das zart rosa und
kreuzweise liniiert war . Das flel ihr auf , denn aus solchem
Papier hatte sie von Madeira aus alle Briefe an ihren
Gatten geschrieben. Sie hatte es dort gekauft und , es
seitdem an keinem Orte wieder gesehen. In dem obersten
dieser Briefe fühlte sie etwas Weiches , Dickes , das äugen-
scheinlich in einem weißen Bogen in einen ihrer Briefe
hineingeschoben war . . , . . . .. ..

Sie war völlig ahnungslos , auch nicht der leiseste
Verdacht regte sich in ihr , und sie wurde niemals absichtlich
den Inhalt geprüft haben : aber als sie es aufhob verschob
sich der oberste Umschlag, und drei Worte m Reginalds
Handschrift fielen ihr ins Auge : „Meines Liebchens Haar.
Sie konnte die Augen nicht davon losreißen , mährend sie
angestrengt nachdachte. ^ ™ . .

Hatte sie Reainald jemals Haare von »ich aus Madeira

geseyickl? drein , Es war ausgeicklossen. vatz ue oas io
völlia hätte vergessen küniinc. . .. .

Aber hier war doch der halbe Bogen ausländischen
Papieres . das sie stets benutzt batte , und die Worte von

Reginald ^ ad lanflfam , ganä  allmählich begann sich in ihr
etwas zu regen , etwas Sonderbares — Ungewohntes —
ihr Herz begann schneller und schneller zu Klagen , bis
zuletzt alle Pulse ungestüm klopften , ihr Kopf wie Feuer
brannte , und die Zunge ihr am Gaumen kcebte.

Mit hastiger , zitternder Hand ritz sie das Papier aus¬
einander , und vor ihren Blicken lag eine lange Strähne
dunkelbraunen Seidenhaares . Blanche zog die Hand zurück
wie vor einer giftigen Schlange , so daß die Locke zur Erde
siel: ein Sonnenstrahl siel daraus und ließ ledes einzelne
Haar erglänzen und schimmern, so daß es emen Augenblick
wie ein lebendes Wesen zu Blanches Fußen lag . Sie
kniete minutenlang davor und starrte es an , tbe bti ©türm
losdroch : Minuten , in denen Glaube und Vertrauen sur
immer in ihr vernichtet wurden : Minuten , tn denen die
ganze reiche Liebe eines Frauenlebens getötet wurde.

Fortsetzung folgt.

sficucktes »us den TIltrbliittern.
Schul »,ninor . Luise (hat Schute versäumt ): „Herr Lehrer,

ich bin wieder da." — Lehrer : „Du hast zu sagen : Ent-
säuldigen Sie , Herr Professor , daß ich gefehlt bade ." —
Luise (beim nächsten Mal ): „Entschuldigen Sie . Herr
Professor , daß ich wieder da bin." (Jugend .)

Vcrmntung . . Sie , Oder , ich glaub ', das Gulasch da ist
von eine: Kuh im gefährlichen Alter ." (Jugend .)

Ästhetik . „Seit mei Jean leberkrank ist. kennt man vom
gnä verrn nimmer weg. so vornehm siebt er aus ."

(Jugend .)
Gute Lehre . Vater (zu seinem kleinen Sohn ): „Aber

Junge . Junk .e. was soll aus dir noch werden ? Gegen
mein ausdrückliches Verbot pflickst du dock Äofel ? Beareifft
du nicht, daß dos Diebstahl ist. daß du deinen eigenen Vater
bestiedlsi? . . . Wenn du Apfel haben willst, tlettce doch über
den Zaun aus des Nachbars Baum ." (Dorfbarbier .)

Die Wohltäterin . Junge Hausfrau (zu einer Bcttterin ):
„Augenblicklich habe ich we. er Brot noch Kleingeld im
Hause — aber in, werde Ihnen ein schönes Rezept zu einer
Hummel -jijeahonnaije amichrewen !" (DorsvarvtcrO



erzielt. 4äuck ote EivrUlUilg der liier bveriatzt er nickt oer
Natur , sondern stellt sie unter seine Obhut, bis er das dem
Dottcrsack entioachsene Jungfischchcn dem freien Gewässer
zurückgeben oder in Teicke setzen kann.

Diese künstliche Fischzucht ist nicht nur zu einer Kunst
und einer Wissenschaft geworden, sondern zu einem bedeut¬
samen Faktor unserer Volkswittschaft. dem wir eine nach
vielen Millionen zu beziffernde Vermehrung der Fisch,
nahrung verdanken. Aus hier nicht näher zu erörternden
Gründen beschränkte man sich lange Zeit auf die Aufzucht
der Winterlaicher. in erster Linie der Forelle, die bekanntlich
recht Hobe Preise bringt. Erst ganz neuerdings hat man sich
auch den Sommerlaichern, deren Hauptarten für unsere
groben Binnengewäffer. Flüffe und Seen von ausschlag¬
gebender Bedeutung sind, zugewandt. Tie künstliche Be¬
fruchtung ist bei ihnen sehr mühsam, man mub sich also aus
den Sckutz der Eier und Jungfische beschränken. Das genügt
aber, um eine ganz gewaltige Vermehrung durchzuleben.
Die Methode ist sehr einfach. Man legt an den bekannten
Laichstellen der Fische Reisigbaufen. am besten von Wach¬
holderzweigen ins Waffer. Sobald die Fische ihren Laich
daran geheflet haben, werden die Zweige in Kästen aus
dichtem Drahtgeflecht oder Körbe getan, in denen sie vor
allen Feinden geschützt sind, bis sie die Dottersackperiode
überwunden haben. In der Natur bleiben von tausend
Eiern etwa zwei bis drei übrig, unter dem Schutz der
Menschen dagegen mehrere Hundert. Der Vorteil liegt dochauf der Hand!

Interessant ist es. dab der Anstob zur künstlichen Fisch,
zuckt und neuerdings zum Schutz der Sommerlaicher von
den Sportanglern ausgegangen ist. Die Berussfischer
stehen diesen Dingen vielfach noch gleichgültig oder gar ab-
lehnend gegenüber, während die Fischereivereine. denen wir
den Aufschwung unserer Fischwirtschaft verdanken, von
Männern i. s Leben gerufen sind, die absolut kein materielles
Jntereffe an der Sache batten. Die Sportangler sind es
auch, die nur des Sports , nicht des Erwerbes wegen für die
Hebung des Fischbestandes Sorge tragen und dafür erbeb-
ltche Opfer b'. ingen. _ Dr. Fritz Skotcronnek.^ermilcbres.

Das Kind der Feuerwehr . In Wien schenkte eine
arme Frau einem Kinde das Leben, als sie fick gerade an

Stadt. Realschule Hachenburg.
Das neue Schuljahr beginnt mir 1. April . Die

Aufnahmeprüfung für die neuen Schüler findet anr
31. März , Nachmittags 2 Uhr, statt. Es werden
ausgenommen Knaben und Mädchen , die das 10. Lebens¬
jahr vollendet haben oder noch in diesem Jahre vollenden.
Der Lehrplan ist so eingerichtet, daß die Knaben in vier
Jahren die Reife für die Obertertia , in fünf Jahren die
Reife für die Untersekunda der höheren Schule erlangen
können.

Das Schulgeld beträgt 48 Mark . Auf auswärtige
Schüler wird jede mögliche Rücksicht genommen . Anmel¬
dungen für die Aufnahmen nimmt der Unterzeichnete ent¬
gegen; auch ist er zu seder näheren Auskunft bereit.

Kräh , Rektor.

Große
ßutzbolZ'Uerftcigerund

am Freitag den 17.dieles IDonats nachmittags Zilhr
im Saale der Aellentlhalle (Inh . Adolf Haas ) hier.

Es kommen zum Verkaufe aus den Distrikten Tönges-
weiher und Lochumerheide
4103 Fichtenstämme mit zusammen 1618 Festmeter

darunter solche bis zu 2,39 Festmeter,
116 Kiefernstämme mit zusammen 55 Festmeter

darunter solche bis zu 2 Festmeter,
564 Fichtenstaugen 1. Klasse,

o
—* ff

6. „ und
6 - „

Hachenburg (Westerwald), den 2. März 1911. -
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Mittwoch dens. Märr io»
vormittags 9 '/* Uhr anfangend werden nt hiesigem
Gemeindewald Struth

330 eichen Stämme zu 93,77 Festmeter
58 „ Stangen„ 4,74 „

101 Rmtr. eichen Schichtnutzholz
4 „ crlen Schichtnutzholz

156 ficht.Stämmeu.Stangen zu 7,67Fm.
versteigert.

Oberhattert , den 28. Februar 1911.
Bierbrauer , Bürgermeister.
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€$ ist ei» erhabener gedanKe,
den leidenden Mimenkcken mit Erfolg helfen zu können. Dies tut
nun schon öS Zähre 0er von Z. g . Illaafi in Bo.;» erfundene

Bonner Kraffzucfcer
auf das sicherste und billigste. Jlllen Leuten, die mit Butten, Beiter*
»eit, Verschleimung geplagt sind, wird der Genuß des Bonner Äraft-
ZUCkers empfohlen, den man, im heißen Wasser gelöst, wie Kaffee
trinkt. Platten zu 15 Pfg . in allen beff. Kolonialwareiihandlunge ».

In Bachenburgr Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Marienderg , Carl Winschenbach.  Alpenrod : Ant . Schneider.
Erizros-Vertrieb für d. Westerwald: Phil. Schneider, Hachenburg,

schwer zugänglichem Orte be and. wo sie durch die Geburt
überrascht wurde. Ihre Lage wurde so bedenklich, drß
die — Feuerwchr geholt werden mußte, deren wackerem
Einschreiten es auch gelang, daß Mutter und Kind sorgstm
in die Gebärklinik gebrau,t n erden konnten. Ihr Rettung s-
werk hat die Feuerwehr di rch einen Akt der Nächst, n-
liebe gekrönt; in der Kapelle der Gebärklinik fand die
Taufe des unter so merkwürdigen Umständen zur W lt
gekommenen Kindes statt. Die Patenschaft hatte der
ganze Zug der Fenerwehrmannschaft übernommen, der
bei der Rettungsarbeit beteckigt war . Das Kind erhielt
ron den braven Feuerwehrmännern auch noch ein schönes
Patengeschenk.

Ein schlechtes Geschäft . Zwischen einem Eutiner
Schlächtermeister und einem Neustädter Mühlenbestler
wurde ein eigenartiger Schweinebande! abgeschlossen, bei
dem der Schlächtermeister der Dumme war ; denn er
mußte sich schließlich durch eine Buße von 300 Mark von
den: unvorteilhaften Geschäft loskaufen. Der Schlächter¬
meister war darauf eingegangen, für 25 Ferkel immer den
doppelten Preis wie für das vorhergehende zu zahlen,
und zwar begann der Kaufpreis mit 1 Pfennig . Das zehnte
Schwein ko .ete danach 5,12 Mark , das zwanzigste aber
schon 5242,88 Mark und das fünfundzwanzigste gar
lt>7 772,10 Mark.

Eine Extrafahrt . In einem Ort bei Würzburg war
Fastnachtsball . Damit nun auch die letzten Gäste nach
Hause befördert werden konnten wurde nachts um 3 Uhr
au Minuten ein Extrazug abgelassen. Als die Festteil¬
nehmer den Zug bestiegen, waren alle, auch der Lokomotiv¬
führer . angeheitert. Er gab Volldampf und fteute sich,
daß er kaum die Hälfte der Zeit als sonst zu der Fahrt
brauchte. Aber was war das ? Was schreit ihn der
Stationsvorsteher so heftig an ? Er hatte den Zug ver¬
gessen und war mit der Lokomotive allein abgefahren!

-m-

Westendhölle in Hachenburg.
Mittwoch den « . März 191t

einmaliger « akrpiel Her weltbekannten Künftim

mit seinen sensationellen Darbietnngen,
Wuincf erp rocluktion

aus der modernen Mapie , Physik , Illusion nfw.
welche sowohl m Bezug auf Vorführung als auch auf Aus-
stattuug alles bisher in dieser Branche Gezeigte überreifst.

1. Platz 50 Pfg . 2. Platz 30 Pfg.
Einlaß 7 28 Uhr Anfang 81/, Uhr.

für

Weide-Anlagen
empfiehlt

C.d.  5ainf Georgs
fjachenburg.

Für Brautleute
Kommunikantenu. Konfirmanden

große Auswahl in allen Arten

von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten,

fertige Unterröcke in weih und farbig
sowie Unterrockstoffe,

Buckskin - , Hammgarn-
= und CheYiot - itoffe = z

in jeder Preislage und Farbe
sowie großes Lager in

fertigen Knaben-, Konfirmanden-,
Jünglings- und Herren-Anzügen.

ÜJilhclni Pickel, lsacdenbuig.
Baltoeniwagen

selbstgefertig : 1 m den kleinen B ntemoagen bis zu
den größten 125 bis 200 kilogc. stets vor¬
rätig zil billige . Preisen bei
Carl Hees , Schlosser- und Eichmeister, L>ach. .tbnrg.

§teffinol
= bestes staubfreies Fußoodenöl=

per Liter 90 Pfg.

Carl Dasbach,Drogerie, Hachenburg.

' Dattdels-Zcitung.
Bcrtt », 4. März (Amtlicher Preisberickt kür !<>«

Getreide > Es beömtet W Weizen . R Roggen
(Bg Braugerste . Kg luttergerste ), H Hafer . Die ißctii
in Mark für 1000 Ki ogramm guter marktfähiger äßml
wurden notiert : in Königsberg R 146.50, Dami^
bis 198, R 146- 148.50. G 135- 161, H 149- 157®
W 180— 194, R 140- 147, H 145- 152, Posen W »
R 143, G 168, H 156, Breslau W 192—193, R 144 ,
Fg 140, H 154, Berlin W 194—196, R 148—1485«
bis 173, Frankfurt a. O . IV 188—190, R 142—uV
bis 160, H 160- 168, Leipzig W 190- 196, Hü
Bg 175- 192, Fg 140- 160, H 162- 170, Magdeburg
bis 194, R 143- 148, G 175- 197, H 166- 172, Brau,
W 188- 194, R 146- 152, H 166- 173, Hambura
R 144- 155, H 163- 175, Neuß W 193, R 15«
Mannheim W 207,50—210, R 160—162,50, H 162 60-
München W 216—118, R 170- 174, G 194- 203, H 174

«erlin . 4. März . (Produktenbörse .) Weizenme
24—27.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. R
Roggenmebl Nr. 0 u. 1 18,70- 21,10. Ruhig. -2“
100 Kilo mit Faß in Mark. Abn. im Mai 61—fl
60,60. Matt.

«erlin . 4. März . (Schlachtviehmarkt .) ,
4762 Rinder . 1319 Kälber. 8190 Schafe, 10 773 Schn
Preise (die eingetlammerten Zahlen geben die Pr.
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 74- 79 (4,
c) 69- 75 (38- 42), d) 66- 70 (33- 37). - B. Bullen
bis 78 (43- 47), d) 70- 75 (39- 42), 0) 64- 74 (34- 3
C. Färsen und Kühe: b) 63—70 (36—40). c) 58—64 (3i
d) 64- 62 (26- 31), e) bis 66 (bis 26). - D. Gering gen
Jungvieh (Freffer): 60—72 (30- 36). — 2. Kälber: a) l«
(75- 98), b) 97- 103 (58- 62), c) 88- 96 (63- 67), d) L
(48- 62), e) 67- 86 (37- 47). - 8. Schafe: Stallmas
a) 74- 80 (37- 40), d- 66- 72 (33- 36), c) 60- 70 (28—i
4. Schweine: a) 69—60 (47—48), b) 67—69 (46—47).c)B
(46- 46), d) 54- 56 (43- 46). e) 52- 54 (42- 43), y 53-

Borau-fichtlicheS Wetter für Dienstag den 7. Mich
Vorwiegend wolkig, zeitweise trübe , zunächst mil

später wieder windig und rauh , einzelne Niedersli"

2mge«. Beachtungi
Dieser Tage erhalte ich einen Waggon

vorzüglicher Setz- und Speisekartos
99 Hileisia ((

die ich zu 4 Mark per Zentner ab Bahnhof Haä,
abgebe. Bestellungen bitte mir umgehend aufz

k . MWUS , Hachenburg , Herrenska

Verlegte meine Sprechstunden
auf 9— II Uhr Vorm , und 3— 4 Uhr Nac

j >]f. Coester , prakt. Ar2
miii Spezialarzt für Jasen-, Obren- und Halsleiden

im März 1911.

Rollmöpse, Bismarckljerint
feialte stobeb - Stichlinge

stets frisch marinierte Heringe
empfiehit billigst

Stephan Hruby , 5acf)enbi
Ein Waggon

ca. 3000 Meter
empfiehlt zu billigsten Preisen
c.

tüchtigeStellmacher
(Wagner), auch solche, die nach
Zeichnung anreißen können, und

Schreiner
(Tischler) gesucht.

E >n in den Harngä
g-bgenerGarten
zu verkaufen . Nähe
>r,ahrcn bet 21» » »
Hachenburg.

Rastatt (Baden ).

Glasierdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus. Hachenburg.

Bund entlaufe
auf den Namen
hörend , rot - gelb mit
Maske . Mitteilung hier!
bitte an Ludwig Pfau, s
bürg zu richten.

Gute Belohnung.
Vor Ankauf wird gewa

tnodes.
mehrere befirmä
für Patzgeschäft g'
Zu melden Dienstag
mittag im Nassau«
in Hachenburg.

I

Ei morrhoidfa!
iü .gouleiöen!
Kt ütaossohl l$e!

q rfOSHnios teile ich auf Wunsch *4
4jedem, welcher an Mdgan-, Vtr- fl
,'dauunys- u. Stuhibeschwerdenj
Siutstockungon , sow. an H*mor-

; rhoiden , Flechten , offene Beine [
Entzündungen etc . leidet, mkM
wie zahlreiche Patienten , die oft I
jahrelang mit solchen Leiden be- 1
haftet waren, von diesen lästige« [Uebeln schnell und dauernd be-
freit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib, liegen vor.

Krankenschwester Klara
Wiesbaden, WalknühLs traue ]

für Küche und Hausen
gesucht.

Näheres Nassauer
Öacyrubiirg.

fl
Liinsr( Käifidaier
m bekannt guter Wa

emptiehlt

Rr «by , stachent»
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